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Editorial

Zum zweiten Mal präsentiert die GVS gemeinsJITI mit der CH-EM ihr jährliches Bulletin in neuer Ge-
stalt und mit beträchtlich erweitertem Inhalt. Eine Umfrage bei unseren Mitgliedern hat ergeben. dass

das neue Kleid allgemein geschätzt wird - Grund genug. dabei zu bleiben.

"Mit der VerÖffentlichung der Hanny-Christen-Sammlung weht ein frischer Wind in der Schweizer Volks-

musikszene", war in einem Anikel von Fabian Müller im GVS-Bulletin 200212003 zu lesen. Gewisser-
massen als Beleg folgten dem Beitrag in jener Nummer zwei Seiten mit Presseberichten Ober die ersten
Auftritte der "Hanneli-f\lusig", einer formation, die nach der Publikation der Hanny-Christen-Samm-
lung auf Anregung \'on Chatrina ~looser-Nuo(cJa gegrÜndet wurde. Seit ihrer Premiere im November
2002 in Zürich hat diese Gruppe an 29 Auftrilten das nun zugängliche reiche Erbe schweizerischer Volks-
musik auf neue und originelle Art präsentiert. Ihr abendfüllendes Programm besteht im wesentlichen aus
drei Teilen: Tänzen aus der Gegend des jeweiligen Auftrittes. Arrangements \IonTänzen aus den Übrigen
Landesteilen und schliesslich einem \Vunschkonzert. in dem das Publikum Titel aus der Sammlung vor-
schlägt. die dann im Stegreifspiel vorgetragen werden. Die Konzertreihe steht unter dem Patronat der
GVS und wird nächstes Jahr fortgesetzt. Sie trägt entscheidend dazu bei. dass die Hanny-Christen-Samm-
lung zum Leben erwcckt wird und schon heute nicht nur bei Volksmusikem. sondern auch weiteren.

musik interessierten Kreisen bekannt ist.

Wie der "frische Wind" in der Volksmusikforschung weht. können Sie. licbe Leserinnen und Leser. in
diesem Bulletin am Beispiel der breitangelegten Untersuchung von Christian Schmid zum Vorkommen
\Ion Liedmelodien in den Tänzen der Hanny-Christen-Sammlung feststellen. In den Musikschulen und
Musikhochschulen ist Hannys Botschaft ebenfalls angekommen. Bcttina Keller (Bern) hat mit ihren
Kontrabassklassen eine musikalische Reise durch die Schweiz zusammengestellt und aufgeführt. in der
Hanny. die eifrige Norensammlerin (dargestellt von Debora Wyss). persönlich auftritt und aus ihrem
Leben erzählt. Lesen Sie mehr darüber in unserem Beitrag "Auf den Spuren \Ion Hanny - Junge Bässe

spielen alte Tänze".

Unser Ehrenmitglied Beat Halter, langjähriger FÖrderer der Volksmusik und der GVS. hat dieses Jahr
zum vierzigsten Mal die Rigi-Stubete durchgeführt. Unsere Gesellschaft hat die Jubiläums\'eranstaltung
zum Anlass genommen. in einem Seminar mit Referenten aus den eigenen Reihen aktuelle Fragen der
Volksmusik und der Volksmusikpraxis zu beleuchtcn. Wir berichtcn in diesem Heft über den Verlauf der

Stubete und verÖffentlichen. teils im Originaltext. teils in Zusammenfassungen. die Vorträge des gut-

besuchten Seminarnachmittages.

Mit dem Eintritt der Musikpädagogin und lodlerin Nadja Räss in den Vorstand ist erfreulicherweise
nicht nur das Durchschnittsalter in der GVS-Lcitung weiter gesunken. sondern auch thematisch ein "fri-
scher Wind" spilrbar geworden. Nadja Räss wird sich besonders mir musikpädagogischen Aspekten der
Volksmusikptlege befassen und ist danlO. ein Pilotprojekt in dieser Richtung zu \'erwirklichcn.

Die GVS blickt auf ein arbeits- und ertragreiches Jahr zurück. Der Vorstand wird sich auch in Zukunft für
die Belange der guten Volksmusik einsetzen. Dabei ist er auf die moralische und finanzielle Unterstüt-
zung der Mitglieder angewiesen. Darum: Halten Sie uns die Treue und werben Sie neue ~'litg\ieder!

Rocco Bergamin

GVS- Vorstandsmitglied
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Liedmelodien in den Tänzen der Hanny Christen-
Sammlung
von Christian Schmid

Vor zwei Jahren erschien die Neu(tllsgabe der umfangreichen Sammlung von TanzmeJodien,
welche Hanny Christen vor allem in den Jahren 1940 - 1960 teils aus Notenheften von Musi-
kanten kopiert, teils direkt beim Spielen aufgeschrieben hatte.
Von den rund 12'000 Melodien der Sammlung wurden ungefahr 10'000 in die Edition aufge-
nommen, der Rest sind Duplikate oder wurden aus einem anderen Grund weggelassen.
Da angenommen werden kann, dass die erste Tanzmusik aus gesungenen Tanzliedern bestand.

war es interessant, die Melodien der Sammlung nach Liedmelodien zu durchsuchen. Bci ca. 450

Tänzen wurden solche gefunden, wobei bei einigen nur auf Grund der Charakteristik der Melo-
die angenommen wurde, dass es sich um Lieder handle. diese aber nicht identifiziert werden

konnten.

Bemerkenswert ist, dass die am häufigsten vorkommenden Melodien nicht schweizerischen

Ursprungs sind. nicht einmal der eigentlichen Volksmusik zuzuordnen sind, sondern aus den
grossen Städten Europas - Wien, Berlin, Leipzig - zu uns kamen. Ein Lied stammt sogar aus
New York" Es ist anzunehmen, dass die meisten dieser Melodien weniger durch mündliche
Tradierung als durch Notendrucke verbreitet wurden. Andererseits ist es auffällig. dass es meist

weit verbreitete Tanzmelodien sind, auf welche ein Text gesungen wird. auch wenn er vielfach

von Land zu Land variiert. Man kann sich dabei Gedanken über die Rezeption machen. Wenn
z.B. zur "Garibaldi-Melodie" in der Schweiz gesungen wurde: "0 Garibaldi, zahl mer doch e
Halbi", so impliziert diese Zeile, dass Garibaldi dem Volk etwas bringt: wenn andererseits im

katholischen Süddeutschland der Text üblich war: "0 Garibaldi. du verdammte Seele", so rück-
te dort die Gegnerschaft Garibaldis zum Kirchenstaat in den Vordergrund.
Wenn wir die Melodien nach ihrem zahlenmässigen Auftreten sortieren, kommt an erster Stelle

die "Holzauktion" mit 29-maligem Vorkommen, dann folgen die "Schlummerpolka" mit24, der
"Luterbaeher" mit 22, der "Schätzeliwalzer" mit 20. das "Meitschi putz di" mit 17, das "Mer
gönd no lang nüd hei" mit 16. der "Köbeliwalzer" mit 14, der "Manschester" mit 13 und der
"Garibaldi" mit 12Melodien, um nur die aufzulisten, die mehr als zehnmal vorkommen. Es ist
hier zu bemerken, dass es sich bei den Titeln um "Normtitel" handelt, die im einzelnen Beispiel
davon beträchtlich abweichen. Dass alle diese häufig vorkommenden Melodien ausnahmslos
aus dem Ausland kommen, zeigt die Integrationskraft der Volksmusik, die fremde Melodien und
einheimische so vermischt, dass nur der Kundige die einzelnen Teile auseinanderhalten kann.
Und auch einem Spezialisten wieA.L. Gassmann konnte ein Fehler passieren. wenn erschreibt1:

"Was soll ich zur Illustrierung unserer Bergwelt noch anführen? ... Oder dann die urchigen, den
Ziek-Zack der Berggipfel treffend darstellenden Ländler: 'Oe Gersauer' , 'Oe Wolfeschiesser' ,
'Oe Berner·. 'Oe Rundum'. 'O'r alt Urner' usw., wie ich sie in den Bergen aufzeichnete und in

meine Uindlermusik-Sammlungen aufnahm?" Mindestens beim "Rundum" ist der Rückschluss
von der Topographie auf die Melodieform irrig, denn diese Melodie ( "Schlummerpolka") wur-
de. wie unten zu lesen ist, zum ersten ~lalin Erfurt gedruckt!

Hanny Christen hat sehr viele Aufzeichnungen in Notizhefte gemacht, unter denen noch einiges
zu unserem Thema zu tinden wäre. Hier können sie nur punktuell ausgewertet werden. Sie

schrieb diese Notizen mit der Schreibmaschine auf Bliitter im Format A5 und fUgteda und dort
die Noten handschritilich bei. Zum Teil ist der Inhalt dieser Hefte nach Gegenden geordnet. z.T.
scheinen es Kopien einzelner Zettd zu sein, die wahllos zusammengestellt wurden.
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Um das Material zu ordnen. soll es in drei Gruppen eingeteilt werden:

A: Volkslieder

Darunter sollen sowohl Volkslieder im mehr "Herdersehen Sinn" wie auch sogenannte K[V-

Lieder - Kunstlieder im Volksmund - fallen.

B: Schlager. Operetten und Opernme[odien

Wie schon oben erwähnt. sind oft Melodien anzutreffen. die dem Bereich des Schlagers zuzu-

ordnen sind. Oftmals stammen solehe Melodien aus Operetten. die schon lange vergessen sind.

C: Tanzsprüche

Man kann darunler kurze Texte oder auch nur Ausrufe zählen. die von den Musikanten während

des Spidens gesungen oder gerufen werden. Es darf angenommen werden. dass es sich meist

um Texte handelt. die auf eine bestehende Melodie gesungen werden und auch nach Gegend

verschieden sind. Gerufene Texte unterstützen den Rhythmus der Musik oder stacheln die Tän-

zer an. Der Übergang zur erslen Gruppe ist fliessend. als Kriterium könnte gelten. dass ein

Tanzspruch normalerweise nur einen Vers hat im Gegensatz zu einem Lied. das mehrere Stro-

phen aufweist.

[n dieser Untersuchung nicht berücksichtigt wurden die Tanzlieder aus dem Greyerzerland. die

in Band VI enthalten sind und nach einer Notiz von Hanny Christen ihr von Henri Naef. Konser-

vator des Heimatmuseums Bulle, überla~sen wurden.

Von den Möglichkeitcn. die Licdmelodien zu ordnen. soll hier die alphabetische nach Licdan-

fängen gewählt werden. auch wenn kein Text dabei erwähnt wird.

Schon die erste Liedmdodie "Aber gäll. du hellsch mi gärn". die viermal vorkommt. bringt

Erstaunliches. Als Herkunft wird meist das Werdenbergische im Kanton St.Galien angegeben:

von den vier Melodien in der Sammlung stammt aber keine aus der Ostschweiz. sondern drei

aus dem B",-elland und eine aus Uri.

Aher ~äll. du hell,eh mir ~crtt

.~_. '-l~

a) Ultd 1I<enn'SIm Tod
'"

= • .-
TcftniL:cn ßL

•

Die Mdodie aus Flüden wird durch einen Einschub von vier Takten unterbrochen."
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Dann folgt der "Adam und Eva-Walzer". den Hanny Christen in Zermalt aufgezeichnet hat. Die
Melodie gehört zu den im Alpenraum allgemein verbreitelen. In der Schweiz finden wir folgen-
de Vorkommen: Als Walzer in Uri, als das Emtefestlied "1\ gran est fataint" mit rätoromani-
schem Text in Graubünden. als "11Valzer da care" in der Überlieferung der Friinzli-Musik aus
dem Engadin und als Dreikönigslied aus Appenzellinnerrhoden. Den Text zum Adam und Eva-
Lied finden wir in der Publikation "Balladen. Moritaten und gesungene Geschichten 11"des
Volksmusikarchivs des Bezirks Oberbayern. Er lautet dort:

Admll-lIlld-Em- Walzer

b - U, \10m l'lI

l~,

fIII _ litt. dr..ll ~ I •• _ I. 111. Ii -

Adam und Eva oder Der Sündenfall

Mir wolln enk jetz singa. a Liadl a neus .
von Adam und Eva. vom Paradeis. Fidrallalala, fidralalala, fidralalalala lala!

Ja wie halt Gott- Vater die Welt hat da schafft.
da hat er zuerst den Adam gemacht. Fidrallalala ...

Da hat halt Gott-Vater an Adam a Rippn rausgham
Und hat eahm a vorwitzigs Everl draus baut. Fidrallalalala ... etc.

Joe Manser teilte mir einen Liedtext mit. den er im handschriftlichen Liederheft (nur Texte) von
Marie Breitenmoser, Rank. Appenzell 1917. gefunden hat und der das gleiche Thema beschreibt.
Marie Breitenmoser (1903-1992) war die Schwiegermutter von Johann Fuchs. "chlin Fochsli".
dem bekannten Hackbrett-Bauer. Dieser und seine Frau bestätigten, dass das Lied nach der
Melodie des "Adam und Eva-Walzers" gesungen wurde.
Das Lied trägt den Titel "Bagäschie", der Bezug auf die 6. Strophe nimmt:
Da kam der Örzengel. der Michael der Sohn
Und jagte die ganze Bagäschi davon. Fidiriallala ...

8



Das nächste Lied ist "AlIe Vögel sind schon da". von dem die Anfangstaktc in cincm Schottisch
aus Sax SG vorkommen. Der Text von Hofl'mann von Fallers1ebcn wurde eincr Volksmelodie
unterlegt. die in ähnlicher Form auch für andere Lieder gebraucht wird. Es ist also nicht mit
Sicherheit zu sagen. welche Vorlage für die Tanzmelodie gebraucht wurde.

Scholli,sch

~::t.~11" •. -~

AI·1e \16,.-1 •.inJ •••.lllM d:l. .•.

,.'. • • .--•.... ~~_... .. . ..
__ ::r:•••••-= --

Den zweiten Teil des Liedes "Auf den schwäbische Eisebahne" linden wir als Schottisch in
einem Tanzpotpourri aus dem Ba"lIand. Bekanntlich ist der älteste Beleg dieses Liedes in ei-
nem Basler Liederbuch' zu linden. und es ist gut möglich. dass das "Trulla. trulla. trulla la"
einer bekannten l\lelodic entnommen wurde.

zu «Auf de Schwiibische Eisebahne.

- ,

RliNDbcr, Bl~--
-.. :-.: ... -••.•'

••••••• • •-= --.::
..'

'..'.
INI· ••·!.I...-.

~ ...

Das Lied "Benzi und Eisi" ist in der Neuausgabe als Walzer bezeichnet. was nur bedingt richtig
ist. denn es handelt sich bei diesem Lied um eine Version des "Oc Chilter" von G.J. Kuhn (1775-
1849) aus seiner Sammlung "Volkslieder und Gedichte", Von Kuhn stammt auch die Melodie.
die wir in der ursprünglichen Form in der Sammlung "Schweizer Kühreihen und Volkslieder"
(1826) lindcn. Ein Vcrgleich zeigt abcr. dass die hier aufgcnommene Melodie aus dem Kmlton
Appcnzell sich schon recht weit von der ursprünglichen entfernt hat. Bei Kuhn singen Bursche
und Mädchcn vcrschiedene Melodien: die hier zugrunde liegende ist die des Mädchens,

Benz; lind Eisi (üri!:inal .Der Chill<r.)

,
lkn- tJ '.eII' rnet;lb Jer By ~. 1~,Je Kin,..-'1 be~tcl ICho.

.......: ~-
-.--=.-::. .•.• _----*--=.---~." .-rw. ~ mOlo.h nü, _ li" Ii ~h:lll.

•
H~uAk-

LU&!I.i .rSl.Jt l'Il:--..- '.
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Achtmal finden wir den "Bienenhaus-Marsch" (einmal als "Bienentanz" bezeichnet). Das Lied,

welches in allen Versionen im Trio verwendet wird, ist das Studentenlied:

~-lein Herz. das ist ein Bienenhaus.
Die Mädchen sind darin die Bienen.

Sie tliegen ein. sie fliegen aus.
Grad wie in einem Bienenhaus.

Ilienenlmus - :\Ia •.,ch

~t.Hj~eho.:n,indd:t-rin die Ble·nl.>ß.

tll1~ - gen .:-in. je n. gen aus, sr,.,t .•••IC

...~-.•~;;ll, ;;

In c."1 ncm Die nen h.au ... et..:.

Bei der offensichtlichen Bekanntheit der Melodie ist es erstaunlich. dass sich das Lied in keinem

dcr bekannten Schweizer Liederbücher findet. auch in Studentenliederbüchern nicht!

Das Lied "Oe Früelig isch au scho uf d'Berge cho" kommt dreimal vor, als Walzer "Zum An-

fang" mit der Bemerkung "AlpufzuglWalzer" aus ALigst BL, als "Gruss vorn Emmental" aus

dem Berner Oberland und als "Die lustigen Gurtneller" aus dem Kanton Schwyz. Nach einer

Bemerkung im Liederbuch "Schatzbüechli'" hat Emma Hofer-Schneeberger das Lied 1874

als 19jährige Seminaristin in Bern gedichtet Lind vertont. Nun ist aber im Liederbuch

"Schwyzerschlag'" das Lied zweimal vertreten. das erste Mal (S. 412) als "Volkslied (Werden-

berg, Tanzlied)" bezeichnet. das zweite Mal (S. 518) - leicht verändert und mit einer anderen

Gitarre-Begleitung - wird für Text und Melodie ein Seb. Röst genannt.

i\lpurZUl:
rmml Hofcr·S,chnrctICrl r f!')

•• • •• ••
•• ••

I. Oe FrGe - lig i.'\l;h
'"

~ho uf lI'Her - I' cbo. "
h<l vom

•
•• •• -!lüll - li <kr Schnee 'olo'C'g - gno; <kr Gu. - ger bei g·~h.allc.

"
(Jodd)

I •- .• • • •=--.' •
iN:h ~ fruh. "'r Mai. __ d<, M",i i -h ,ho. JOetC.
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Dass auch einige Male die Melodie von "Bin allwil de plageti Hansli gsy" vorkommt, ist nicht
verwunderlich. ist doch <..lieseMelodie mit verschiedenen Texten weit verbreitet.

Das schwäbische Volkslied "Drunten im Unterland" findet man als Mazurka mit dem TilCI"Der
Unterländer" aus Ziefen BL .

Ocr Unterliinder
~tol7Ur\,J

•
.1'-.,--*
•-

~

-"

-~.~.....
• !J"

-

7..a:f~nBL

1ft.;.

Das verbreitete Lied "Durs Oberland ufodurs Oberland ab" kommt in verschiedenen Versionen
vor. wobei die Melodie in verschiedenen Teilen als Walzer erscheint.

()ür d< Oberland uf und dürs Oberland ab
Ikm

~
~. -'-1..: , - ,
• - ~ . • l-.

= ; "-r--,.. •.. • ....
I Durd 0 - ba·l""" ur und dUr'~ 0 - ~r .• land ab. d. h••• i .~u

~ • • ,-. " " •
" •• ..
s.:h:itllt. ."' cbaufl rTlC'f

"
ob' Dur', 0 be. - I.nd ur und I..lur·~

, ,
• ,

" • - • • • •.. ..
0 - her· lanJ .h. d.o h.u • I cu Sdüu. Ii. • duuft rncr C'II ab?

In zwei Aufzeichnungen aus dem Appenzellerland kommt eine Polka vor. der das Lied "E Mätli,
das vii Taler hett" des Toggenburger Dichters Joh. Heinrich Ambübl (1817-1867) zugrunde-
liegt:

E Mätli. das vii Taler hett.
chan eine wohl verlocke:
Doch wenn si täglich chybe wett.
so liess i siss gad lieber hocke. Tm la la...
Doch wenn si rich und fründli wär,
so möchte i si wohllyde,
Und wär mi Herz vo Liebi schwär.
so würd i si gad weid li wybe. Tm la la ...

Dazu ist noch zu bemerken, dass es schon früher einen Toggenburger Dichter mit fast gleichem
Namen gab, Joh. Ludwig Ambühl (od. am Bühl, 1750-1800). Von ihm ist das Lied "Lass dich
schneiden" im "Liedermeie" enthallen.

II



E l\l1itli. das \'i1Taler hell

d11 . hc "Ctl.

~----..... •• '" .,(:U. Tu.
c:k::.

Erstaunlich ist, dass wir die Melodie des Liedes "Es chunnt es Meileli hurtig här" (Röseligarte
I!, S, 41) achtmal finden, u,a. mit den Bezeichnungen "Die lustige Schwyzer", "Rigi Polka" und
"Wäggitaler Alpfahrt". O. von Greyerz führt das Lied auf die Zeit zurück, da sich die Haslitaler
und Unterwaldner gegenseitig mit Viehdiebstählen plagten. So betrachtet ist es seltsam, dass
alle Versionen aus der Innerschwdz stammen - vom Text her müsste man eher auf das Bemer

Oberland schliessen.

Es rhunnt rs l\Iritcli .-
'- 1'...---_ .-.• • • •

•Eo dhlnnl •• ~icl_ Ir h "'" c,• Iw. h•• ho·IJ lJU-I' n·•. ho- 10.11- JU!

. hu- •••• - I - ri -. hu!

Dass auch "Freut euch des Lebens" viermal vertreten ist. muss nicht erstaunen, gibt es doch

auch einen schlesischen Volkstanz. der diese Melodie verwendet.

IntereSs.lnt ist die Galopp-Melodie aus dem Repertoire der "Mundwilermusig" (Tenniken BL).
Diese findet man im Liederbuch "Fest und treu" des Hoffnungsbundes des Blauen Kreuzes als
Lietlmclodie6. Ob sie auch sonst verwendet wurde. entzieht sich meiner Kenntnis.

Galopp
Tcrwu\cftBL

rut' Lllf SIl.1nJ ~ _ kn koton.!

••

unl-n: 8,abn

• •••

. . --=-
'" ,t...• bl ••u-c

•
lind rJr.llll'

.'
•••

--••

•-
•

•• ••
Komml Lurn Ho)" nU!"I:" hl:nld1
.'

•

-,- .
••

~.-.••
)
, ..-~~.-
•
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1J.-~.1at fol

~,.
•- -

•

• -. .-.
•
SdloV!

Ein Walzer aus Engelberg trägt den Titel "Gang mir nit gäng dir mis Mälleli". Der Teil C ist eine
!\Ie1odie. die wir in "Schweizerische Kühreien und Volkslieder"' (Bern. 1826) mit dem Titel
"Warnung und Nachfrage" finden:

Gang mer nil über mys !\Iälleli.
Gang mcr nir geng dur mys Gras.

Gang mer nit geng zue mym Schätzeli.
oder i prügle di ab.

Wurnung und Nuchrrdge

Gang mcr nit gäng dir mis :\Iällcli

•.Sl.:h•• C'iln K.liIfttn uD.! V I~. arm Ix2t1.... - •.....,.

•

•

•

,. ,-

,.

I~
I
•

t~,. •
,. •,. ,., ,. •.. -! '---+--_#-.,. ~-::.

. •

P" '"'' '"
,cnv ;tue ••,rn '" - I.fC-II, 0 . da , JWu •. 1oe ••• ••••

Wie in anderen Volksliedern wird hier die Wiese (Mätteli) und das Gras als Metapher flir die
Geliebte gebraucht.

Hinter dem Trio des "Freuden-Schottisch" aus Augst BL verbirgt sich die t.1elodie des Liedes
"Ich hab mich ergeben". welches 1820 von G.F. !\lassmann auf die Melodie des Studentenliedes
"Wir hallen gebauet" gedichtet wurde.

Dass auch ein so weit verbreitetes Lied wie "'rn Aargäu sind zwei Liebi" seme Spuren in
Tanzmelodien hinterlässt. ist fast selbst,·erständlich. Dreimal kommt es vor.

Man könnte es als Sakrileg bezeichnen. dass in einem Walzer. der prosaisch als "Chrul-und-
Chabis-Wulzer" bezeichnet wird. als Teil C ein Lied auftaucht. welches von keinem geringeren
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als Joseph von Eichendorff im Jahr 1809 gedichtel wurde: "In einem kühlen Grunde. da geht ein

Mühlenrad". Das Gedichl wurde 1813 in Tübingen von J. Kerner publizien. Ein Jahr damuf

schuf der donige Theologiesludent Friedrich Glück die Melodie dazu. die in einer Fassung von

F. Sikher bekannt wurde. Daneben gibt es noch lokale Varianlen.

Das lerbrochene Rin~lein (In einem kiihlen Grundel

Sie hat mir Treu versprochen,! gab mir ein' Ring dabei.

Sie hat die Treu' gebrochen: I Das Ringlein spmng entzwei.

Neben diesem Walzer aus dem Berner Oberland kommt in der Sammlung noch ein anderer

Walzer vor. der das Lied verwendeI. ebenfalls als Teil C. Aber in dieser Fassung aus Escholzmall

LU sind die übrigen Teile anders.

Der Walzer, der als "Köbeli-Walzer" in der Sammlung "D'Ländlermusig" von AL Gassmann

enthalten' ist und dadurch unter diesem Namen bekannt wurde (in Gmubünden iSI eher der

Name "Anneli-Walzer" bekannll. kOmntl bei Hanny Christen 14-mal vor! Er lässt sich in seinem

Ursprung auf Wien zurückführen. Im Sammelwerk "Wiener Lieder und Tänze'" ist ein Lied zu

finden. das die gleiche Melodie aufweist und einem Josef Rueff zugeschrieben wird. über den

aber nichls bekannt isl. Dass eine Version in der Hanny Christen-Sammlung den Namen

"Hauptmann-Walzer"lrägt (dieser Name kommt auch in Bayern vor). lässt auf den ursprünglichen

Liedlext schliessen.'n



Noch zahlreicher ist das Vorkommen einer anderen Melodie. nämlich des "Lauterbachers". die
man 22-mallindet. In der Schweiz wird die Melodie vielfach mit dem Appenzellerland assoziiert.
weil die von Louise Witzig zu diesem Tanz geschaffene Choreographie auf Blatt Nr. I der
"SchweizerTänze" stand und die Musik dazu dem Aufsatz "Der Volkstanz imAppenzellerland"
von A. Tobler entnommen wurde' . Die Melodie lässt sich aber in allen Gegenden der Schweiz
nachweisen. Brigitte Bachmann-Geiser hörte bei ihrem Studienaufenthalt bei den Amischen in
IndianalUSA Bauern beim Melken das Lauterbacher-Lied auf Englisch singen. allerdings in
einer recht zersungenen Fonn. aus der man aber noch gut die ursprüngliche ~lclodie heraushören
kann. Es wurde schon viel Tinte vergossen zur Frage. wo der Ursprung des Lauterbachers liege.
Vor langer Zeit sagte mir der Volkstanzgruppen-Leiler von Schlitz in Hessen: "Sehen Sie. in
Deutschland gibt es 30 Ortschaften mit dem Namen Lauterbach. und in jeder wird behauptet.
der Lauterbacher komme von dort!" Als Favorit gilt Lauterbach am Vogelsberg in Hessen. Der
bei uns gesungene Text weist aber deutlich bayrische Einflüsse auf.
Dass der Titel schon von den Zürcher Oberländer Dichtern Jakob Stutz und Jakob Senn erwähnt
wurde. beweist die Bekanntheit des Liedes in der Mitte des 19. Jahrhunderts.

Zweimal kommt ein Galopp vor. der mit "Mädeli ruck .... • überschrieben ist. Ocr cine kommt
aus dcm Wallis. aus dem Goms. der andere aus Escholzmatt LU. Der Vergleich zeigt. dass es
sich im Prinzip um den gleichen Tanz handelt. der sich an den beiden Orten mit der Zeit in
verschiedene Spielarten entwickelte - z.T. durch Verschiebungen in verschiedene Oktaven u.ä..

Gemeinsam ist beiden die darin vorkommende Liedmelodie des schwäbischen Volkslieds "Mädele
ruck. ruck. ruck. an meine grüne Seite. i hab di gar so gern. i kann di leide"'o. Das Lied hat einen
zweiten Teil. der wiederholt wird. Dieser Teil ist bei der Galopp-Version anders: in der Walliser
Form wird er wiederholt. in der Escholzmatter nicht.

,\Iädele ruck. ruck. ruck

Sei • (('.

=~:;--= :.
:~' .:.-..:.-.
.- M -,je - I~.

XI _ le,
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Ein Prototyp der "Küchen lieder"' iSIdas "Marieehen sass weinend im Garten"; dazu trägt auch
die Leierkasten-Melodie bei. Verfasser des Liedes ist J. Chr. Freiherr von Zcdlitz (1832).
Ursprünglich hiess es "Maricchcn sass am Rocken". Dieser ältere Text licss vermuren. f'..lariechcn
und ihr Kind seien vom Vater sitzengelassen worden. Es gibt aber auch eine abgemilderte
Schlussstrophe, bei der die Nachricht kommt, der Vater habe als Malrose auf dem Meer sein
Leben verloren.
Das Lied war früher sehr beliebt, und so finden wir auch vier Walzer, welche die Melodie enthalten.
Bei zwei davon liest man den Titel "Klepf(er)- Walzer"; bei beiden ist der Liedteil praktiseh
identiseh, nur die Schlusstakte sind anders. Der eine Walzer hat den vorausgehenden Marschteil
behalten. beim andem ist er verloren gegangen. Die Bezeichnung "Klepfer" kommt davon. dass
am Schluss des Marschteils ein Mädchen durch Klalschen zum Walzertanzen aufgefordert wird.

"Mer wünd es bilzeli luschtig si" oder. wie es auf Appenzellisch heisst. "E Tschüpeli wämmer
loschtig si" hai seine Melodie aus dem Studentenlied "Ich bin der Doktor Eisenbart" entlehnt.
o.,r Tanz wird unter der Bezeichnung "D'Umäscher Chilbi" oder "Chilbitanz" aufgeführt.

Dass 200 Jahre nach der Erslaufftihrung von Schillers Tell auch erwähnt werden muss, dass das
Jägerlied "Mit dem Pfeil, dem Bogen" seinen Weg in einen Tanz gefunden hat, versteht sich von
selbst.

Das Lied des blinden Solothumer Barden Aloys Glutz "Morge früeh eh d'Sunne lacht" finden
wir zweimal. ebenso das Emmentaler Lied "Niene geils so schön und luschtig". Zum Text dieses
Liedes noch eine Bemerkung: In den Dreissiger Jahren fiel auf, dass die Anfangsworte mit der
Hymne "Giovinezza" der it;.,lienischenFaschisten übereinstimmen. Es gab vor dem Landesgericht
zu Florenz einen Prozess zwischen zwei Komponisten. welche die Urheberschaft an der Melodie
ftir sich beanspruchten. Hanns in der Gand gelang es aber nachzuweisen, dass die Melodie
zuerst in einem Scherzo für Gilarre von l\lauro Giuliani (in Op. 148) vorkommt". Da
erwiesenennassen die Kompositionen von Giuliani auch in der Schweiz verbreitet waren. hat

Christian Wiedmer. der Dichter des Emmentaler Liedes, dieses ScherLO vermutlich gekannt.
Das Lied "Schönstes Schätzchen, liebstes Herzchen" aus den "Schlesischen Volksliedern" von
Hoffmann-Richter folgl einer ähnlichen Melodie.

Sehr weit verbreilet .. nichl nur in der Schweiz .. ist die Melodie des "Schätzliwalzers". In
unserer Sammlung ist sie tB-mai vertreten. Hier sei Gassmans Version in "Das Volkslied im
Luzerncr \Viggertal und Hinterland" wiedergegeben:



Es gibt aber einen Beleg. der viel älter ist: Im Gedicht "Uf em Sec" in der Sammlung "Bilder
und Asichte vo Züri" (1858) des Zürcher Volksdichters Jakoh Senn lesen wir folgenden Schluss:

Uf em Sec wird's still. vo Dichtere wol -
Doch lueg mä nu. wel es Gwimmel
Vo Sehifflene bunt und Päärlene drin.
Und öbben e Guitare ghört mii:
Au Fraue ganz schwarz verschleieret chönd.
Und Herre. die sellet's denk, tröste.
Je nächer der Stad!. je gwimsliger wird's
Und ordinärer wird d' Kurzwyl:
"Jez hän i my Sehätzli scho lang nümme gseh"
Und "Rufst du mein Vaterland" singt mä:
Da isch es gwüss Zyt. das Eine. wies heisst.
De Gsehyder sei und sis Mul zuethüeg.

Gassmann schreibt in seinen Anmerkungen": "Bekannte Walzermelodie (Lanner?)" - und
wirklich lässt sich die Melodie in Lanners Op. 180"Abendsterne" nachweisen. (Gewidmet S.K.H"
dem durchlauchtigstem Herrn Leopold. Infant von Spanien. Prinz von Salerno).

Jetzt erhebt sich die Frage nach dem Huhn oder dem Ei - was war zuerst? Ist die Melodie eine
Komposition Lanners und von don her verbreitet worden. oder hat er eine bekannte Volksmelodie
verarbeitet? Das Zweite ist eher anzunehmen.
Der zugehörige Volkstanz wird in Österreich "Haxenschmeisser" oder "Schwedischer" genannt.
Letztere Bezeichnung leitet sich wahrscheinlich von "Schwäbischer" ab und deutet
möglicherweise auf die Herkunft hin. In Deutschland heisst der Tanz "Hausschlüsseltanz" und
es wird dazu gesungen:

Jetzt fallt mr halt wieder mei Hausschlüssel ei.
I:Haussehlüssel ei:!
Den hau i\" rgesse
I:jetzt ka i et nei:!
in mei Haus

Das schwäbische Lied "Muss i denn zum Städtele naus" ist dreimal vorhanden. Auf fünffaches
Vorkommen bringt es das WienerTanzlied "0 du lieber August;n". welches dem Dudelsackpfeifer
Max Augustin (gest. 1705) zugeschrieben wird.

Wie schon erwähnt. ist die "Schlummerpolka" mit 24 Varianten die zweithäufigste Melodie.
wobei in einigen Fällen nur einer der ursprünglichen drei Teile mit Teilen anderer Herkunft
kombiniert werden.

Die "Schlummerpolka" taucht zum ersten Mal in einem Druck auf. den Ernst Beyer. "Komiker
am Stadllheater Erfun". wie er sich auf dem Umschlagblall nennt. um 1860 publiziene. Der
Druck trägt keine Jahreszahl. wohl aber die englische Version. die 1861 erschien. Dass Beyer
das Lied komponiene. ist unwahrscheinlich. Auch den Refrain "Ach ich bin so müde ..... hat er

17



möglicherweise übernommen. Dcr Anfang seiner Dichtung:

Ach ich bin so müde wird jetzl gesungen Tag und Nacht.
Dass es mehr noch amüsiert.

hab ich Text dazugemacht. ..
Hisst den Schluss zu, dass er einen bekannten, uns nichl überlieferten Text als Thema seines
Liedes genommen hat. Übrigens war es nicht möglich. einen Ernst Beyer in Erfurt nachzuweisen.

In vielen Versionen ist das
Lied "Ond wänns emol
seho ober isch" bekann!.
Es ist in unserer Samm-

lung sechsmal vCrlrcten.

Bei diesem Lied ist
intercssanl. dass inder

Überlicferung aus dem
Appenzellerland'\ der
ursprüngliche Text mit
einem anderen. dem man

den schriftdeutschen Ur-

Noch etwas: Der Ver-
gleich des ersten Teils mit
dem Anfang des Ein-
gangschores von Bachs
Bauernkantate "Wir han
en neue OberkeeC' lässt
eine enge Verwandtschaft
der Melodien erkennen.
Sollten Bach und Beyer
dieselbe volksläufige
Melodie verwendet ha-
ben'

.Schön ist ein Zylinder-
hut" kommt viermal vor.

Auch dieses Lied gehört
zu jenen. die man kaum

in einem Buch findet.
abt:rdennoch einen relativ

hohen Bekanntheits-
grad haben.
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sprung unschwer anmerkt. vermischt ist. Die Innerschweizer Überlieferung hält sich mehr an

den Text, der ursprünglich bayrisch oder tirolerisch ist. Im Liederbuch "Mein Tegernsee"" ist
folgende I. Strophe zu finden - die Melodie ist eine andere'

Und wenn's a mol sehö aba is,
aft werden d' Alma grün;
der Goassa mit'n Goass'n zieht,

die Sendrin mit'n Küh'n,
die Wälder wer'n sehö grün vo Lab,
die \Viesn von dem Gms.

und wenn i a mei Sendrin denk,

so freut's mi no für bass,

Als Quelle gibt Heiligmann "n. Neureuther 1831" an.

Und nenn S cmool seho ooher i.seht
Appenrcllertand

-.-'
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Nicht zu verwundern ist, dass ein so bekanntes Lied wie "Vo Luzt:rn uf \\'eggis zue" sogar

achtmal in verschiedenen Zusammensetzungen zu finden ist.

"Der kleine PostilIon" ist ein Lied, welches wir sieben mal finden. In den meisten Versionen ist
der erste Teil sehr stark verändert, der Refmin aber meist die ursprüngliche Melodie. Woher das
Lied kommt, ist unbekannt. Es gibl noch ein weiteres Lied, welches mit den Worten beginn I
"Ich bin der kleine Poslillon", aber unter dem Titel "Poslillon d'amour" bekannt ist und einen
anderen Texl hat. Die Melodie zu diesem Lied wurde von Fmnz Wilhelm Abt komponiert,

Uer kleine Postillion
;Rn: S Grolimund.. VL aus \km Kt.A.1n.u
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SchorschI, ach kauf mir doch ein Automohil

Der "Automobil-Schottisch" ist in der Sammlung in drei Versionen vorhanden. Vennutlich wur-

de diese Komposition nie gedruckt. und so ist auch nicmand auf die Idee gekommen. deren
Authentizität zu überprüfen.

T.W.Thurb"",
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Als letztes Beispiel dieser Gruppe sei das Lied "Wer will unter die Soldaten" genannt. eine

Dichtung von Friedrich Güll. 1868. "ertont von Fr. Kücken. Es erstaunt nicht. dass das Lied in
l\Hirschen als Trio gebraucht wurde.

Wenn wir nun als zweite Gruppe Melodien nehmen. die von Schlagern. Operetten und in einem

Fall von der Oper übernommen wurden. machen wir eine verblüffende Feststellung. Wie schon

oben erwähnt. linden wir Informal ionen über diese Melodien vor allem im Buch "Der Berliner

Gassenhauer". Als erstes Beispiel treffen wir den "Automobil-Schottisch" an. Wenn auch diese

~ldodi~ nur dreimal vorkommt. so ist deren Geschichte so spannend. dass wir uns näher damit
beschäftigen wollen.

Die Melodie entstand 1899 in New York als "Pennan's Brooklyn Cake Walk". komponiert von

T.W. Thurban. Die Beziehung zum Automobil ergab sich 1908. als der Börsenspekulant Friedberg

~ach einer Pleite mit seiner Freundin zusammen im Automobil von Hamburg nach Kiel nüchte-

te. Dieses Ereignis wurde als Couplet mit der Melodie des "Brooklin Cake Walk" verewigt. Der

"Automobil-Rheinländer". in der Schweiz "Automobil-Schottisch". war geboren und männiglich
sang:

Alles. was mein Licbchen kann entzücken.

kaufe ich der Klein' aus freien Stücken.

Gestern wollt' vor Schreck ich fast ersticken.

als sie meine Hand erfasste und mich innig bat:

SchorschI. ach fahr mit mir im Automobil.

s kost ja nicht viel. von Hamburg nach Kiel.

SchorschI. ach fahr mit mir im Automobil.

schnell mit mir nach Kiel.

Glaube. im Auto da f:ihrt es sich fein. sage nicht nein:
Komm, steige ein.
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fahr Dli1 mir im Au-Io - mo. hiI \'00 HJlm - burJ bis nach Kie:l

Ein bekannter Schlager der Zwischenkriegszeit war der "Bummel-Petrus", der in unserer Samm-

lung fünfmal zu finden ist. Die Komposition wurde von M. Werner-Kerslen vor 1920 geschrie-
ben. der Text stammt von Herrmann Frey:

Übemll herrscht grosse Kohlennot,

Petrus steckt zögernd dann und wann

Hier und da ein Sternlein an.

Sparsamkeit ist oben auch beliebt,

Nur bis neun Uhr Sternenlicht es gibt.

Alle Engel, ob sie gross ob klein.

Müssen dann ins Bell hinein.

Petrus schliesst den Himmel zu,

Alle Englein gehen zur Ruh'

Nur der schlaue Petrus wacht.

/:Weil der a\te Bengel

Heut mit einem Engel

Einen kleinen Bummel macht. :/

Die Geschichte endet damit, dass Petrus auf dem Bummel den Himmelsschlüssel verliert und
nichl mehr hinein kann ...
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Neunmal ist die tl.lclodie zu finden. die den Tilel "Der Wenzel kommt" trägt. Da dieser Titel
auch in andcren Handschriften aus der Schweiz (z,B. Lechner)" und Deutschland vorkommt.
muss es sich um eine weit verbreitete Melodie gehandelt haben. Das Schweizeri-
scheYolksliedarchiv hat dazu einen Text aus Uri. der \'on Josef Müller. Spitalpfarrer in Altdorf.
eingesandt wurde (SYA 23119):

Der Wenzel kommt. der Wenzel kommt.
Der Wenzel ist schon da,
Mer hei-ä-n-innäglah.

Der \\' enzel kUllIlIlI

-... .." ,,-,,- . .' .

•
...

•• _..:t.-..-_-- .
.' •

"-

Siebenmal finden wir die Melodie mit dem Titel "Fischerin. du kleine". Es handelt sich dabei
um ein Lied aus der Operette "lncognito" des sonst nicht sehr bekannten Komponisten Ludolf
Waldmann (1840-19 I9); Umuffuhrung Berlin 1886. Über dieses Lied ist einiges zu lesen. aber
zuerst sei der Text hier abgedruckt:

Fischer;lI. du kleine

,- .
SlUrm-gc-brau~ auf da: .••..i1-Lk Mecrhi.n:sw! .:.Iu( d ~1C'C'rhin-au~.

•

• Y', •. ' •.

Fi - ",hcr- in. du klei. neo

11..-.

.- . .' .
(ah- re nicht .t.I. kl - ne.

• •
fJ.h- rc nicht bei

I. War einst ein kleines Fischermiidchen.
so lieblich und so schön gar herrlich anzuseh'n!
Die schönste Maid im Fischerstiidtchen
Sie fuhr bei Sturrngebmus. auf's wilde Meer hinaus!
Da tauchte auf der Nixen Schaar und warnt das Mädchen vor Gefahr.
Der Nixen Sang erklang:Fischerin du kleine. fahre nicht alleine.
fahre nicht bei Sturrngebmus auf das wilde Meer hinaus!
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2. Sie rief"o wollet mich verschonen"!

fuhr lachend durchs Gebraus auf's wilde Meer hinaus,
Da plötzlich lauchlen auf Tritonen;
Wie die die l\.laid geseh'n. da war's um sie gescheh'n!

Sie packten allzumal das Schiff und warfen es auf's Felsenriff.
Der Nixen Sang erklang: etc.

3, Der Fischrin Nachen thät zerschellen,
da kam auf ihr Geschrei der Güll Neptun herbei.
Der führte sie durch Sturm und Wellen
Gar sicher an das Land und selzt sie auf den Sand!
Da sass die arme Fischerin. ihr froher l\.luth, er war dahin.

Der Nixen Sang erklang: etc,

. -......._"_0- ..J'~_~ P_



L. Richtcr ziticrt Böhme: "Gassenhauer: Ein höchst peinigender, fasl unvertilgbar erscheinen-
der Kohold regierte seit Frühjahr 1886 in Berlin und bald in andcren Städten Dcutschlands, das
war die 'kleine Fischerin ..... der von tausend und abertausend Lippen der Not zugepfiffen und
zugesungen wurde ... Nachdem die aufdringliche Melodie von Stmssen und Höfen. "om Leier-
kasten und aus den Zimmern am Klavier über ein halbes Jahrzehnt widerhallte und von man-
chem Hörer verwünscht worden. ist sie zu Anfang der neunziger Jahre endlich zur Ruhe ge-
langt."
Die Belieblheit des Liedes kann an den Zahlen der Aunagen geschätzt werden: 18862500 Ex..
1887 102'000 Ex.. 188833'000 Ex. gedruckt! Eines dieser Exemplare fand den Weg in die
Musikableilung der Zentralbibliothek Zürich, mit deren freundlicher Erlaubnis wir hier das Ti-
telbild wiedergeben.

Goertz schreibt'· : "Der Afrikaforscher Gustav Nachtigall begegnete dieser Melodie in Kame-
run, wo sie tatsächlich von einem Negcrmüdchcn gesungen wurde,"

Aber auch zu literarischen Ehren kam die "kleine Fischerin": Gerhart Hauplmann verwendete
dieses Lied in seinem Schauspiel "Dorothea Angermann" (1926). und Thomas Mann schreibt in
der Erzählung "Wie Jappe und Do Escobar sich prügelten" (1911): "Johnny ... sang mit seinem
anmutigen Akzent das Gassenlied "Fiseherin. du Kleine", das damals im Schwan ge war: - sang
es mit einer unanständigen Variante, die von der frühreifen Jugend dafUrerfunden worden. Denn
so war er: In aller Kindlichkeit wusste er schon mancherlei und war gar nicht zimperlich. es im

Munde zu führen. Dann aber setzte er eine kleine scheinheilige Miene auf. sagte: 'Pfui, wer wird
wohl so böse Lieder singen!' und tat ganz so. als seien wir es gewesen. die die kleine Fischerin
so schlüpfrig apostrophiert hatten."
Es ist nicht anzunehmen, dass der erwähnte Text derjenige war, welcher Richter aus Berlin

überliefert:
Fischerin du jrosse.
Fall nicht in die Soosse,
Fall nicht in den Mostrichtopp,
Sonst kriechst du'n Katzentopp.

Dtto Glascr. der diese Parodie 1886 aufgezeichnet hat. überliefene noch eine andere Version:

Fischerin du kleine,
Fahre nicht alleine.
Fahre nicht nach Sanssouci.
Sonst verlierst du deinen Cul.17
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Zwölfmal wird Garibaldi beschworen, wobei eine Version nicht der bekannten ~lelodie ent,
spricht. Nachfolgend der Text, den A. Edelmann aus dem Toggenburg überlieferI." Wie bei
anderen /vlelodien wird auch hier je nach Version der erste und der zweite Teil verschieden
.mgeordnet. Bei Edelmann ist noch eine zweite Liedstrophe verzeichnet. bei der mit einem "Non-
sens",Text die italienische Sprache parodierl wird.

hI nrr e H••.• bio d'Cho~k ix:ht j('z tkb- .
••

o G.1 - ri-baJ - dl.

o Garibaldi

.tat dnfur Sol d&l:- li~Sir

~
r.~~~~~~~~~•••••••• " ...----- ....- --,

I -h mct "1_ der .'Obl. Wand.

~~~S..~.~~~,,§~~~~t·~·~~~"~~·~~~~~§fifE~~.~~.EE~'~
henJ, ic lk..ond L.ei Sctlnutz· h und ~I RJrt - Ii. .1-' sind. W.l ,.nd. .•....,

~~~--.~..~~ ..~~ ...~-~.~"~3
,.nd d.IS Sol. d:11 . h. i. tk.-nd hi Sdmüu I und Hn 8;&11.

Eine::weitere ~1elodieerinnert mich an einen Schulausnug in mdner Jugendzeit. auf dem wir
sangen: "Hebed eu am Bänkli, hebed eu am B'inkli. d'Sihltalbahn, die macht es Ränkli ... ", ohne
zu wissen, dass auch diese weit verbreitet ist. In unserer Sammlung kommt sie viermal \'or. Ich
habe sie aber auch schon von einer Volksmusikgruppe aus dem Baltikum gehört.

Richter führl die Melodie auf einen "Humoristischen Rheinländer" von Wilh. Hinsch zurück:
Trink'n wir noch ein Tröpfchen. trink'n wir noch ein Tröpfchen
Aus dem kleinen Henkeltöpfchen ...

o Susanna

Tc
Q • •- • • ••

~ , V-

If< , b<J cu lU11 Bänk h.

""
- bcJ <u rn

t.
-+ .- -~

•
Ban" - li . J'Sili1 '"I - bahn. di~ macht • R:1nk h.

Das Lied sei 1906 in einer Auflage von 100'000 Stück verbreitet worden! Es gibt zahlreiche
Parodien dazu, l.B.:

Alle Hunde beissen, alle Hunde beissen.
nur der kleine Rollmops nicht

Interessant ist. dass das Lied noch einen zweiten Teil hat "0 Susanna. wie ist das Leben doch so
schön", der aber keinen Zusammenhang mit dem bekannten amerikanischen Lied "I came from
Alabama" hat. Trotzdem tragen die Tänze in einigen Fällen den Titel "0 Susanna".
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Die heute gebräuchliche Version geht auf eine Fassung zurück. die OllOTeich in seinem Verlag
(Darmstad!) veröffentlichte. Da OllOTeich erst 1935 starb. wäre "de jure" die Fassung immer
noch durch das Copyright geschütz!. Es wäre interessant zu wissen. was die Meinung des Ver-
lags zum Faktum is!. dass diese Melodie weit herum bekannt ist und überall gespielt wird. Auf
alle FÜlleerhielt ich auf einen Brief in dieser Sache keine Antwort. Es ist müssig. alle Parodien
und Tcxtvarianten aufzuzählen. die zu dieser !\1elodie existieren. Da wird l.B. zum ersten Teil
gesungen:

Wie schon früher erwähnt. hält die "Holzauktion" mit 29-maligem Vorkommen den Rekord.
Die Komposition wurde 1892 durch Franz Meissner geschrieben. angeblich als Antwort auf das
Ansinnen der Berliner Behörden. den Grunewald abzuholzen. Ob es sich um eine Original-
komposition handelt. ist unsicher. Der holländische Volkstanz "Driekusman" hat eine Melodie.
die im ersten Teil gleich ist - es könnte aber auch sein. dass die "Holzauktion" in Holland
bekannt war!
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Der Vater rennt der MUller mit der Holzaxt (od. Wichshürst') nach ...

Vermutlich am bekanntesten ist der Text zum Trio:

Mini Tante hät Klosellpapier mit Blüemli. ..
l\lini Tante. mini Tante ischt modem ...



Fünfmal ist die "Julia-Polka" zu finden, eine l\lelodie. die sich mil der Chorcographie "Murinella
di Julia" von Jolanda Morf bei den Volkstänzern grosser Beliebtheit erfreut. Wie bei anderen
Melodien hat sich vor allem der Trioteil verbreitet:

.Julia - Polka

<.11 - le

Nach Richter ist das Lied 1885 in Potsdam aufgetaucht und don sind auch weitere Strophen
verzcichnct, l.B.:

Die Jule war so schön.
So jung und auch so würzig.
Doch am 17.August
Da wurde sie neunundvierzig.

"Mer gönd no lang nüd hei, es ischt no lang nüd Zwei", ein ~lotto.das von Tänzern gern befolgt
wird und deshalb auch entsprechend weit verbreitet ist!

Mer J:önd no (ang nöd hei.. (Was man au.s Liebe lut)

.' -,-. • • .'1.0\1 ha.\l mirm ~,- hebe, h•.••• nur mcinllc:n bc - lrtlhl. du

"
\\'iI" man .lU, l.ie- h< tU!, d•• Zt:ht noch nul '" J;Ul; wa~

= ~ •• .' • • • •...
ßle'il. du MI nut noe ge- hebt. du hos, l' nur lIlein ncrz be- Irtlbtl

mOin ;111 •• lic - h< hOl gt."- uno ßhn lt\Zl nach-hcr Im Kin - dcr-\IIo;lg'n

Nicht weniger als 15Mal finden wir diese Melodie, die ursprünglich englischen Ursprungs ist.
D, Godfrey komponiene sie 1864 als "The GuardsWaltz", Später wurde sie als Refrain des
Couplets "Was man aus Liebe thut" von 0, Mylius verwendet. 1889 wurde sie in Potsdam als
Walzerlied aufgezeichnet,

27



Jem Odu w

••

Lm. dm.au je1zt ein.
tr-.I li - ehen Ort.
g;u- nim_ mt'rmehr.

I~ - ~Kuh

illt Jer Hirn- mcl bLIII. ~hr blau.

al _ k: n.-x:h

ci - nc:n hr
~IJ - l~ jcu1

.-

28

d.t pnngt die

dnIm I'" ;.;h euch
und fohrt e an
drum k.ommtcr ja

I J ••• ,. In un-den- laU,

1 Si~.dln n.lCh ....
J. Er hcgt In

•• •• •• ..-.-~ •• •
"' 1.8el ulp-zi, i "n ,(.11..11- ehen.da i. e' ",10, 'Mn W unn man

"'"~. Ein Jl1ng.-hn•.•. oJl.-lC' he . tIrII ein M5d cl•••• M >du. W "orund ihm n

J. Ein Weib . ehen da.. "'" . "'. ••n 5um Je
'"

SWI.J mil Sdm- wchlaur

-- •• •• •• •• • •• •••• ~ -......•
v", " ..ir.

"'"
Cu - teht'm BI••••• ,. .•.., p, nlcr,

Volblaufi~ le11U1tlerkgun,.. rr~-l
•• : ~( t, .~ -=1 r'::::::I;:" • •• ~

llu bi\C V'tr- rod •.!. •.•.•m Kind, du mu naa;h Ekr- lin.

!~_. .- • • •• • ••
~ '-'"

"" """, "'"
1lt"U- ~n MutJ\, ••• , Lohn '" in! Jir.

.. tE' •• • ••
"

•. I· w

"'
, F

"'''
die Ver-rod. lC'n \ioo. do ., ••...hbr..l du hIß.

pugt "'-chi auf dM:pO«

~p
~~

fn-und·lkh zu; j.l.

~~~~~~~ .. ~~.-.::t. I • I

•
mGl -li.:-h ual n(.tI,;h

folln htir~b.:11

Kort" nl Ihm

Das schöne Lindenau
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Falinilza • Marsch

F. "Oft SUPJ'C; F.•.'IMLI.M •••.)l,;hlcr U. finale 1lI.A"1 (UI76)
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Auf eine Operelle geht derTex! "Du bisl verrückl mein Kind ..... zurück. nämlich auf"Falinitza"
von Franz von Suppe. Diese Operelle. komponierl 1876. spieh am Ufer des Schwarzen Meeres
während des Krimkrieges (1853-1856).
Das Marschlerzell. welches das Finak des 11.Aktes bildet. wurde schon bald fLireinen Marsch
verw~ndp, lind dip 7iindpndp ~1•...1odit" mit ~ndpr,.n Tpy,,.n vpr",.h,.n



Der Schlager "Wir geh'n nach Lindenau" hat weder mit Lindau am Bodensec noch mit dem
zürcherischen Lindau zu tun. Lindenau war ein Dorf ausserhalb von Leipzig und ist schon lange
ein Teil der Grossstadt. Der Text zu dieser weit herum bekannten Tanzmelodie findet sich in der
Liederhandschrift von Babette Hess-Kunz aus Ober-HittenbergfWald ZH.

Zum Schluss soll noch ein interessanter Fall erwähnt werden. In Eschholzmatt hat Hanny Christen
eine Walzermelodie aufgezeichnet. die den Titel "Guten Morgen. Herr Bucher"' trägt. Nun gibt
es im bayriseh-oberösterreichischen Raum einen Volkstanz mit dem Titel "Guten Morgen. Herr
Fischer", dem man unschwer ansieht. dass die ~lelodieaus dem Kanton Luzern eine Variante

der alpenländischen ist.
Hermann Derschmidt schrieb zu diesem Tanz": "Der Tanz wurde und wird gerne am Schluss
einer Tanzveranstahung - jedenfalls nach Mitternacht - getanzt."
Der Ursprung dieses Tanzes geht auf ein Bockbierlied'" zurück. das sich von München aus über
Niederbayern auch ins Mühlviertel" verbreitet hat. Ein alter "ewiger" Student und Hospitalist'-'
aus Königsberg [heute Kaliningrad] inOstpreussen erregte wegen seiner originellen Persönlichkeit
allgemeines Aufsehen. ~'1anvergnügte sich damit. ihn wo cr sich sehen liess. sehr zu seinem

Missvergnügen. mit "Guten Morgen. Herr Fischer" zu bcgrilssen. Trotz vieler Eingaben an die

Polizei und sogar eines Gesuchs an den König von Preussen, konnte er sich dieser Belästigungen
nicht erwehren. Johann Wilhelm Fischer starb 1839. Vermutlich hat ein Königsberger Student
das Lied nach München gebracht. wo es Beliebtheit erlangte. Wie daraus unser "Kehraustanz"
entstand. bliebe noch zu erforschen.

Gulen ;\Iort.:en. Herr Bueher (Fischer)
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Der Vergleich der österreich ischen mit der Luzemer Melodie zeigt. dass erstere drei Teile. die

zweile aber sechs haI. Teil B der Luzerner Melodie ist aber eine Variante des Teils A. Ebenso ist
leicht feslzustellen, dass Teil D eine Variante von Teil Eist.

Nachwort des Verfassers
Zu den vielen Liedmelodien (sie wurden hier nicht vollständig berücksichtigt!) ist in der Sammlung
Hanny Christen ein so reiches Material vorhanden. dass die dritte Gruppe dieses Aufsatzes. der die
Tanzsprüche behandelt. in der vorliegenucn Ausgabe des GVS·Bulletins nicht mehr Platz fand. Die

Fortsetzung soll im Bulletin 2005 erscheinen.

Ich möchte an dieser Stelle Frau Barbara Boock "'001 Deutschen Volksliedarchiv in FreiburglBr. meinen
herzlichen Dank aussprechen fUr die Bereitwilligkeit. mit der sie mich mit Auskünften zu vielen der

besprochenen Mel{xlien versorgt hat.

Christian SChOlid

I Viele Belege fanden sich in: Richter. Lukas. Der Berliner Gassenhau~r. Leipzig 1969. (eine Neuall~gabe i~l in Arbeit)

l Ga~.••mann. A.L.. Zur Tonpsychologie des Schweizer Volksliedes. Zürich 1936

I _Allgemeiner Lieder~chalZ •• Basel. 1888

~Schalz·Rüechli. Ein Schatz ••.on Liedern für den Familien· und Freundeskreis. Hrsg. ? Bem rHallwagl. o.J.

, 5chwyzerschlag. J,Kubat. Bie1192J

"Fe .••l unI.!Treu. Lieder ftirden Horfnungsl:mnd vom Blauen Kreuz. Bem ]922. 1936 (?)

1Gaf>slllann.A.L.. D·Ländlennu~ig. 100 Ländler und Buuretänz. OpA2. ZÜridl 1919

• Krems.er. Eduard. Wiener Lieder und Tänze. Band I. Wien 1912
~Tohler. Alfred. Der Vo]kstanJ: im Appenzeller1ande. 5chw. Archiv f. Vk. S. Irr. 19()..1

10 Erk. L.. Böhme. F.M.. Deutscher Liederhon. ßd. 11.S.3-18

11 Schweiz.Archiv f. Volkskunde JS.. 19Jff(19J6)

IlGa ••.••mann. A.L.. Das Volkslied im Lutemer Hinterland und Wiggena]. 5.192. Rasel 1906

1\ Gre)"erJ:. OUo von. 1m R(;"eligane, Bd. 11.5.56. Bem 1909

I~Mein Tegermee. Lieder und G~lanzeln aufgeschrieben und gezeichnet von Georg Heiligmann (1929). Neuausgabc::

Volksmusikarchiv des Bezirka Oberba)'ern 1993

I' l.echner. Eduanl. Notenhand ••chrift. Privalbcsit7. \Vii ZH

16 Goenz. Hanmann. Ernst. ach Ernst. wa~ Du mir alles lem~t. Berliner Lieder I.!urchein Jahrhundert. München. Ehrenwinh.

1959. 5.59

11 Der ••Cul de Paris_ iSIeine Modeerscheinung der 1880er Jahre und belont den Po der Damen.

IC Ede]mann. Alben. Toggenburger Lieder. Basel 1945
l~Der••chmidt. Hennann. TänIe au!'oOheTÜslerreich. Lin••• 19M5

1Il Bockbier il.t ein Starkbier. das ••'om Mittelalter an von Einbeck in Niedersach .••en auch nach Bayern e\ponien wurde. und

beim Trinken dieses Bieres war es anscheinend Tradition gewis~ Lieder zu singen.

llVon den vier Vienel ObeTÜsterreichs (MÜhlviertel. Traun ••.iene]. Salzkammergul. Innvieneilliegt das :'v1ühlviene] lwischen

Donau und Böhmerwald.

12 Das Wort Hospitalist ist im Dliden nkht zu finden. Es darf aber angenommen werden. dass es das gleiche bedeutet wie

Ho••pilant. al!'ooein Hörer von Vorlesungen. der nkht immalriku]iert i.•t.
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